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Auf den Spuren der Reiter aus der Steppe

Junge Nowosibirsker graben im Landkreis aus – Seidl: Partnerschaft auf breiter Basis

Damit Sympathie zwischen Völkern herrscht, reiche es nicht aus, dass sich Politiker gelegentlich über gemeinsame Fragen verständigen, betonten stellvertretender Landrat Josef Seidl und Bürgermeister Helmut Wimmer, der 1. Vorsitzende des Freundeskreises Landshut-Nowosibirsk: „Völkerverständigung kann nur wachsen, wenn sich die Menschen kennen lernen und Freundschaften schließen können“, unterstrichen sie bei einem Treffen von deutschen und russischen Jugendlichen, Gasteltern und Vertretern des Partnerschaftsvereins Landshut-Nowosibirsk in Hachelstuhl. 

Wimmer und Seidl sagten dabei allen Dank, die den Besuch von zwölf jungen Leuten aus Nowosibirsk möglich gemacht haben. Mit großzügiger finanzieller Unterstützung durch die Robert-Bosch-Stiftung (Stuttgart) hat der aktive Freundeskreis Landkreis Landshut-Rayon Nowosibirsk heuer einen Schüleraustausch organisiert: Zwölf Jugendliche aus dem Bezirk der westsibirischen Großstadt Nowosibirsk (rund 1,5 Millionen Einwohner) sind derzeit bei Gasteltern mit Kindern im gleichen Alter im Landshuter Raum untergebracht. Im August findet der Gegenbesuch von zwölf niederbayerischen Jugendlichen statt. Die jungen Frauen und Männer aus Russland werden von der Deutschlehrerin Larisa Sljussarenko, dem Archäologen Dr. Sergeij Rosljakow und dessen Frau Marina begleitet. 

1. Vorsitzender Helmut Wimmer hieß die russischen Gäste zu dem Treffen im Gasthaus Ecker in Hachelstuhl willkommen, aber auch eine Reihe von anderen Teilnehmern, die sich für den Austausch engagieren. 

Auf der Flucht nach Westen

Im Mittelpunkt des Schüleraustausches steht die Archäologie: Die Nowosibirsker nehmen derzeit an den Ausgrabungen auf einem bajuwarischen Gräberfeld in Ergolding teil. Die Jugendlichen aus dem Raum Landshut fahren im August nach Nowosibirsk und werden dort an Ausgrabungen beteiligt sein, in deren Rahmen russische Forscher die archäologische Hinterlassenschaft turk-tatarischer Reitervölker bergen. Den Gästen aus Russland wird darüber hinaus im Zusammenwirken von Freundeskreis, Archäologen und Gasteltern ein abwechslungsreiches Fahrten- und Besichtigungsprogramm geboten. 

Soweit Niederbayern und der Bezirk Nowosibirsk geographisch auseinander liegen – in der Geschichte hat es doch wiederholt Querverbindungen gegeben, wie der Archäologe Dr. Bernd Engelhardt erläuterte: Aus dem großen Flachland- und Steppengürtel, der sich von Südsibirien bis weit nach Europa hinein erstreckt, haben immer wieder Reitervölker kriegerische Vorstöße nach Europa unternommen und sind hier ansässig geworden – zuletzt die Ungarn. 

Aware lehrte Bayern reiten

Im Frühmittelalter waren es die Awaren, die bei Machtkämpfen mit anderen Steppenreitern unter die Räder gekommen waren. Sie flohen, um 560 nach Christus, in Richtung Westen, errichteten in Ungarn und Siebenbürgen ein mächtiges Reich und lieferten sich so manche blutige Schlacht mit den alteingesessenen Völkern – auch mit den Bajuwaren, wie Dr. Engelhardt ausführte. 

Aber es gab auch friedlichere Kontakte und man lernte voneinander: Gerade aus der Zeit, in der die Bajuwaren-Gräber von Ergolding angelegt wurden – aus dem 7. nachchristlichen Jahrhundert –, haben Niederbayerns Archäologen einen hoch interessanten Fund ans Tageslicht gebracht. Ein bajuwarischer Adeliger, dessen Burg bei Moos (Landkreis Deggendorf) lag, hatte offenbar einen awarischen Reitlehrer angeheuert, einen Profi aus einem Volk begnadeter und hoch routinierter Reiter. 

Bodenkirchen-Nowosibirsk

Der jüngste Brückenschlag zwischen den Räumen Landshut und Nowosibirsk stand ebenfalls ganz im Zeichen des friedlichen Austausches, legte der Freundeskreis-Vorsitzende und Bürgermeister von Bodenkirchen Helmut Wimmer seiner deutsch-russischen Zuhörerschaft dar: Es waren der verstorbene Bodenkirchener Unternehmer Hans Maier und seine Frau Inge, heute Vorstandsmitglied des Freundeskreises, die in den 80er Jahren geschäftliche Kontakte zum Bezirk Nowosibirsk geknüpft hatten.

Damit hätten sie die Initialzündung gegeben zu einer vielfältigen und für beide Seiten sehr wertvollen Partnerschaft, stellte Wimmer mit Freude fest: 1991 wurde die Partnerschaft zwischen dem Landkreis Landshut und dem Bezirk Nowosibirsk besiegelt, seit 1997 erfüllt der Freundeskreis (mit derzeit 85 Mitgliedern) die völkerverbindende Freundschaft mit Leben.

Besonders Ärzte und Lehrer, aber auch Studenten verschiedener Ausbildungsrichtungen sind nach seinen Worten immer wieder zu Praktika und zum Erfahrungsaustausch in Niederbayern. Und viele Gruppen aus dem Landkreis haben, so Wimmer, in den vergangenen Jahren die Herzlichkeit und die Gastfreundschaft der russischen Freunde kennen gelernt und haben ihrerseits vom Erfahrungsaustausch mit Berufskollegen in Russland profitiert. 

Wo Beckenbauer spielte

Die Partnerschaft des Landkreises Landshut mit dem Rayon Nowosibirsk „steht auf einer breiten Basis“, hob auch stellvertretender Landrat Josef Seidl hervor: Viele Menschen aus breiten Bevölkerungsschichten zueinander zu bringen, das zeichne diese Partnerschaft aus, bei deren Pflege man ja immerhin mehrere tausend Kilometer zu überwinden habe. 

Seidl erinnerte an viele schöne Begegnungen – zum Beispiel daran, wie fußballbegeisterte Buben aus Nowosibirsk den Rasen im Münchner Olympiastadion ehrfürchtig berührt haben, weil „hier der Beckenbauer gespielt hat“. Oder auch daran, dass Nowosibirsker Eishockey-Spieler, obwohl sie von einem feuchtfröhlichen Abend gezeichnet waren, die damalige Bundesliga-Mannschaft des EV Landshut mit 4:1 nach Anfangsschwierigkeiten doch recht deutlich geschlagen haben. 

Seidl schwärmte davon, dass der Landkreis Landshut ein ungemein geschichtsträchtiger Landstrich ist, ein Kulturland seit vielen tausend Jahren. Den russischen Gästen und ihren deutschen Gastgebern wünschte er, dass sie bei der Beschäftigung mit der Vergangenheit eine feste Brücke der Freundschaft für die Zukunft bauen mögen.
